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I# er kleine Daniel aus der Stadt

ist erstmals auf einem Bauernhof:

«Was sind das für Tiere?»
«Schweine, mein Kind.»
«Und wie nennt man sie, wenn
sie gewaschen sind?»

Fahrlehrer: «Soeben haben Sie

ein Stoppschild überfahren!»
Schüler: «Ach was! Das hätte ich
doch krachen hören!»

'er verarmte Millionär wird
gt: «Wofür haben Sie Ihr

ganzes Vermögen ausgegeben?»
«Für gutes Essen, Champagner,
schnelle Autos und rassige Frauen.

Ja, und den Rest habe ich
verplempert.»

M,lern Freund ist ein
ausgesprochen intellektueller Typ.»
«Tröste dich», meint die Kollegin,

«meiner hat auch kein Geld!»

«Von wem hat Ihre Tochter das

schöne blonde Flaar?»

«Von meinem Mann.»
«Das kann nicht sein, der ist doch
dunkel.»
«Stimmt. Aber er ist Coiffeur!»

,Wie heisst das Hotel schon
wieder, mit dem wir inLugano so
sehr zufrieden waren?»
«Ich weiss es auch nicht mehr.
Ich müsste auf dem Besteck
nachsehen.»

IUI,i ax macht eine Kreuzfahrt.
Aufgeregt sagt er zum Steward:
«Ich finde meine Kabine nicht
mehr.»
«Welche Nummer?»
«Das weiss ich nicht, aber gegenüber

war ein Leuchtturm!»

Im Hotel: «Sie glauben wohl,
weil ich aus der Provinz komme,
können Sie mich in ein so winziges

Zimmer stecken!»
«Aber mein Herr, wir sind erst im
Lift!»

Imichter: «Sie haben Ihre
Betrügereien unter einem falschen
Namen verübt!»

Angeklagter: «Selbstverständlich!

Würden Sie Ihren guten
Namen für solche Geschäfte
hergeben?»

L ehrer: «Welches ist das
nützlichste Tier?»
Schüler: «Das Huhn. Wir können
es essen, bevor es geboren wird
und nachdem es gestorben ist.»

V er Star kommt von der
Hochzeitsreise zurück. Allein. Der
Reporter will wissen: «Sie stritten
sich bereits auf der Hochzeitsreise?»

«Und wie! Er wollte sich in Las

Vegas scheiden lassen und ich in
Mexiko!»

Arzt: «Haben Sie Probleme mit
Alkohol?»
Patient: «Nein eher ohne.»

«Ich mache jedes Jahr zweimal
die Kiwi-Diät.»
«Wie funktioniert die denn?»

«Man darf alles essen — ausser
Kiwis!»

«Vorbeugen ist besser», sagte
die Hausfrau zu den entsetzt
dreinblickenden Gästen, «deshalb

habe ich die Rollmöpse
gleich mit in die Bowle getan...»

«Ich brauche unbedingt ein
Zimmer», ruft der Urlauber im
überfüllten Wintersportort an,
«und wenn es noch so klein ist.»

«Wir werden sehen, was sich
machen lässt», sagt die Pensionswirtin,

«geben Sie uns auf alle Fälle
Ihre genauen Körpermasse
durch.»

Wir sind ein alteingesessenes
Geschlecht», sagt der Graf zum
Besucher.

«Ja, man merkt es an Ihrem tiefen
Sofa!»
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